
DER FEMINISTISCH DISKURS BUDDHISMUS

Buddhiıistische Frauen In as1atıschen Län- Gross, 15Sm after Patrıarchy?, iın Cooey/
dern sınd VO  —$ ihrer Tradıtion her konservatıv a  ın McDanıel Hg.) After Patrıarchy

Feminist Transformatıions of the Religions Newun unterwürfig. Dies ist verständlıch, da der ork 65-86
Buddhiısmus 1n manchen Läiändern dıe AdUuS$S- Havenıiık, Tıbetan Buddhist Nuns Hıstory, ultura
schliefßliche Domäne VO  . Mönchen Wal. Die Norms, Socı1al Realıty S10 o.J.)
Mıtwıirkung VO  —_ Frauen beschränkt sıch dar: Caroly Kleın, Meeting the Great Blıss Queen. Bud-

dhısts, Feminıists and the Art of the Self (Bostonauf, spenden und die Tempel un Mönche
unterstutzen.

Mıt dem sıch anbahnenden Feminismus Lekshe Isomo, Sakyadhıta Daughters of the Buddha
New ork

werden 1U die buddhistischen Frauen A s
Aus dem Englıschen übersetzt VO Franz chmalzstärkt. Feministische Buddhistinnen lernen,

aus der Rückkehr den heılıgen Schrıiften
als maisgebliıcher un glaubwürdiger Quelle CHATISUMARN KABILSINGH
Gue Kraft schöpfen. Und S$1Ce werden och
einmal dadurch gestärkt, da{s sS1e das Dharma Geb 1944, verheıratet, TrTe1 Söhne: Hons 1n 110-
(dıe Lehre) in dıie Tat SO stehen s1e sophıe, Indıen, In Religi0n, Kanada, Ph  D
spirıtuell gesehen auf un festen Füfßen Religion, Indıen; se1it 1973 Lehrtätigkeıit Department
Auf diese Weıse NECU gestärkt, können buddhı- of Phılosophy and Religion der Thammasat Uniıvers1ı

LY, angkok (T'hauland); Autorın VO zanlreichen Bü-stische Frauen als gleichberechtigte Partnerıin- chern und Übersetzungen wichtiger buddhistischerNCN In dıe Zukunft gehen, dıe für Wohl un Sutras, 7 B des Lotus-Sutra, Srimala-Sutra u spezıalı-Wehe des Buddhısmus ın gleicher Weıse VCI- sıert sıch auf die Frauenfrage 1mM uddhismus:; Präsı-
antwortlich siınd Und ‚ dıese Verantwortung dentıin der International 1st Women, segründet

198/, selit 1984 Herausgeberıin der englıschsprachıgen In-hat ıhnen der Buddha selbst gegeben. formatıonsbriefe (Rundschreıiben) über Buddhıst
men’s Actıivıtıes; Reisen und Teilnehmerıin internat1o-
nalen Konferenzen in den USA, Deutschland, England,Werterführende Literatur Indıen, Taıwan, Argentinien, Sr1 Lanka U, organısıert
«Einkehrtage» für buddhıiıstische Frauen in aılanı halt

Allıone, Women of Wısdom London Vorlesungen ber Frauen und Buddhismus 1n verschıe-
Boucher, Turning the Wheel AÄmerıcan Women (Cirea- denen Ländern. Anschrift: Faculty of Liberal Arts, Tham:-
ting the New Bu hifm (Boston University, ?a-Prachan, Bangkok Thaıland

LE RE für bestimmte geographische,Adele Reinhartz polıtısche un soz1ale Kontexte sınd In
Dıskurse der Fem1i1nı1i1st1- Übereinstimmung mı1t dem Thema dieser Aus-

xabe VO GCONCILIUM wırd sıch dieser
schen Theologıe 1mM Überblick auf die feminiıstischen Bemühungen

1mM Judentum, dıe Gottheit «imagın1eren»,Judentum konzentrıieren. WEe1 Hauptfragen sollen aNSC-
sprochen werden: W/as siınd ANZSCINCSSCNC lıtur-
oische Ausdrucksformen für femiiniıstische
Gottesbilder? Welcher Art siınd die Konse-
JUuCNZCNM dieser Ausdrucksformen für dıie
jüdısch-feministische Theologıe un: (jemeı1ln-

Jüdısch-feministische Dıiskurse betreffen viele schaft? Obwohl diese Fragen VO  — allgemeıner
Relevanz sınd, wırd sıch dıiese Übersicht aufSachverhalte, VO  . denen ein1ge der jüdıschen

Gemeinschaft als SAdNZCI geläufig und andere die Arbeıt jüdıscher Feminıistinnen konzen-
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rıeren, die bestimmte kulturelle Ahnlichke:i- göttlıchen Epitheta, obwohl Sıls diese mı1ıt e1-
ten gemeınsam haben (nordamerıkanısch, weılß, MN Inhalt füllt, der besser miıt der Feminıisti-
Aschkenazı |osteuropäıischen Ursprungs], ] e schen Theologıe vereinbar 1st
dısch CIZOZCI, der gesellschaftlıchen Miıttel- Rabbi Lynn Gottleib hat diesen Ansatz csehr
schicht zugehör18g), allerdings ungeachtet der ausführlıch erprobt. Ihre Neuınterpretationen
sexuellen Orıientierung der konfessionellen tradıtioneller Gottesbilder, dıe auf einer rea-
Zugehörigkeıt. t1ven Erforschung ıhrer hebräischen Bedeu-

Der Ausgangspunkt für die jüdısch-femin1- tungen und/oder der hebräischen Buchstaben,
stische Gottesvorstellung 1st dıe Erkenntnıis, AdUuS denen s1e zusam men gesetzZt sınd, basıert,
da{fß das tradıtionelle jüdısche Sprechen ber erfüllen s1e mıt einer lebendigen fem1nıst1-
(sott zutiefst patrıarchalısch NE Dıie klassısche schen Spirıtualıtät. Elohim ist nıcht Gott, SO11-

jüdısche Theologıe anerkennt, da{s das Spre- Crn «alle Geister»; Adonaı ist nıcht der Herr,
chen ber (ott metaphoriısch ist; (sott ist sondern «Ich als der Grund der Erfahrung»
weder männlıch och weıblıich. Nıchtsdesto- un «dıe JIur Z Geheimnıis des Lebens»;
wen1ger ist das maskulıne Sprechen VO  — Gott Shaddaız wırd «me1line Brüste», un Shekhina
tief un fest 1ın der tradıtionellen Liturgie und «dıe, die 1mM Innersten wohnt»®.
Theologıe verankert; der gelegentliche GE Eın anderer Anwärter auf feminiıstische
brauch VO  — weıblichen Biıildern schmälert dıe- Neuıinterpretation ist das Epıithet HaMakom
SCI1 Tatbestand nıcht in iırgendeıiner bedeutsa- (wörtlıch «der Ort»). Dieser räumlıche Begrıff
MC We1se. Untrennbar verbunden mıt dieser kann dafür verwendet werden, das Gefühl e1-

08 Gemeinschaft als Raum, innerhalb dessenmännlıchen Bıldsprache siınd dıe Begriffe VO  S
Herrschaft un Hiıerarchie, dıe dıie männlı- (Gottes Handeln erfahren un bestätigt wırd,
chen gesellschaftlıchen Rollen wıderspiegeln. auszudrücken?. Selbst das tradıtionelle mann-

lıche Bıld (Gottes als Vater könnte seinen PlatzDiese Bılder fungıeren als «Muster VO  - un
Muster für», indem sS1e beanspruchen, die 1m Kontext e1ines re-1imagınıerten fem1n1st1-
göttlıche Natur umschreıben, obwohl S1e schen Judentums finden nıcht als paternalı-
tatsächlıch eine menschlıche Gemeininschaft le. stisches Bıld für Hıerarchie un Herrschaft,
oitimıeren, die den äannern Macht un sondern einfach als Eltern-Bıild>.
Autorität vorbehält!.

Die Aufgabe jüdısch-feministischer Theolo-
o1€ ist CS daher., die Metaphern für Gott, die Feminastische Revision
die jüdıschen Vorstellungen gepragt und das
jüdısche Selbstverständnıis un Verhalten C Die meisten Bemühungen jedoch zielten. . auf
formt haben, transformı1eren2. Schritte hın den kreatıven Umgang miı1ıt der jJüdıschen Ira-
ZUT Bewältigung dieser Aufgabe fallen dıtıon un hebräischen Sprache, dem
Z7We1l Kategorıien: Neuinterpretation der tradı- jüdısch-feministischen «Rıngen Gott»
t1ionellen Bılder un: Revısıon der Sprache theologischen un lıturgischen Ausdruck
ber Gott. geben

Weırbliche (rottesnamenFeministische /Neuinterpretation
Eın Weg, eine femiıinıiıstische Sprache VO  ' (Gott

Obwohl dıe jüdıschen Feminıistinnen nıcht schaffen, ıST CS; dıe männlıchen Personal:-
mı1ıt der patrıarchalıschen Betonung der tradı- pronomına un Bılder durch weıbliche
tionellen Liturgie einverstanden sınd, können 9 während iINan gleichzeıtig die tradı-
S1e dennoch den Zusammenhalt wertschätzen, t1onelle Struktur der Segenssprüche und ande-

ICN lıturgischen Formeln erhält. Der überallden diese Liturgie der jüdıschen
Gemeinschaft 1n Raum un eit bietet. Die findende Tıtel ha-kadosh barukh hu («Der
femıinıstische Neuinterpretation der patrıar- Heılıge, Gr se1 gesegnet») wırd fem1niısıiert
chalıschen Sprache berücksichtigt dıe Beibe- durch dıie Hınzufügung eliner weibliıchen En-
haltung wenıgstens ein1ger der tradıtionellen dung das hebräische Wort für «Der Heılıi-
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C» un die Ersetzung des männlıchen durch den Begrıff der Weıblichkeit auf das Sexuel-
das weıbliche Pronomen Ahnlıch annn AUS le1> Aus diesem Grund trtretfen CIN1IZC fem1n1-
dem allseıts bekannten Bıld (sottes als des stische Theologinnen dafür C da{fs die Shehı
«KÖön1gs des Unı1ıyersums» die «Könı1gın des nah obwohl SS C1MN weıblicher Begrıff 1ST
Unıyersums» werden indem das hebräische LLUI nuützlıch SC1IM ann WECNN SIC wen1gstens
Wort für Köni1g CIM weıbliche Endung be- teilweıise A4US iıhrem ursprünglıchen Kontext
kommt IDiese einfache Lösung wırd jedoch herausgelöst un radıkal neu1interpretiert

wırd 16häufıig für UNANSCINCSSCH gehalten U1e Ver-
tauschung VO  e männlıchen Bıldern M1 we1b-
lıchen Entsprechungen tilgt nıcht dıe Bılder
der Herrschaft die femıinıstischen Bılder der Gegenseitigkeit
Liıturgie als UNANSCINCSSCH gelten /

kın Zzwe1lter Ansatz 1ST dıe Verwendung des Di1e weıblichen (Gsottesnamen unterstutzen dıe
hebräischen Wortes für (3Öött1iın Elohut (ein klassısch konventionelle Vorstellung VO  '

weıbliches Nomen das Gottheıit bedeutet) un hiıerarchıschen Beziehung zwıschen (zott und
Elah (Göttin)® Obwohl die Göttin-Sprache Israe] In scharfem Kontrast dazu erscheinen

dıe Bılder VO Göft als Liebendem Freundfür manch polytheıstische Konnotat1o-
HG haben mag”? entgegnen andere da{ß die Gefährten un Miıtschöpfer welche diesem
Ke-Imagınatiıon der Göttin durch das Objektiv Bund Gegenseıitigkeıit un Partnerschaft
des Jüdıschen Monothe1ismus den Bereich der schreiben Im Englıschen siınd diese Bezeich
Metaphern, MI denen Goötif angesprochen NUNSCH nıcht geschlechtsspeziıfisch un kön-:
wırd, bereichern können 109 NneN sowohl Mann WIC auch GCIHE au

bezeichnen während SIC Hebräischen alsDas bekannteste weıbliche Gottesbild 1ST
Shekrhinah häufig CIM fem1inIıisierte SegensS- entweder männlıch der weıblich übersetzt
formel «Gesegnet SC1 Shekbinah«11 integrıiert werden können Solche Bılder entstehen A4US

Obwohl der Begriff Vielzahl VO  e tradıtionellen jüdıschen Quellen obschon
Kontexten der rabbinıschen Lıiteratur auf- 111all SIC auch außerhalb solcher Quellen fın
taucht wıird CI erst sSCe1IT dem (mystıschen) Text den ann I [)as femi1iniıstische Verständnıiıs
der Kabbala 13 Jahrhundert als Kepräsen- Gottes als Liebenden CeNTISPKNNKT 7 B nıcht
tatıon des weıblichen Elementes Gott be- Hosea der die patrıarchalısche Beziehung ZW1-

nutzt 12 In der Zohar wırd die Shekinah MI schen Gott als männlıchem Liebhaber un
der zehnten Sefira (göttlıche Emanatıon) Israel als aber gelıebter al äuf-
gleichgesetzt welche MI1t der Gottheit vereint rechterhält sondern leıtet sıch AUS dem Ho-

hen Lied her, das Mann un Frau als Suchen-werden mu das e1] erlangen Diese
Vereinigung wıird explızıt sexueller Begrıff: de un Gesuchte darstellt 18 IDIE Vorstellung
ichkeit beschrieben tatsächlıch « jede wah- VO  — (Gott als Freund 1ST Z der

Ehe CC symbolısche Verwirklichung der Liturgie des Jom Kıppur (Versöhnungstag)
Vereinigung VO  > Gott un der Shekınah» 13 welche C111 Symbol der Gegenseıitigkeıt der

Der Re1z dıeses Begrıffs lıegt der - Bundesbeziehung zwıischen (Gott un Israel
schafft Das Bıld des Gefährten beinhaltetsprochen weıblichen Sprache der C: be.

schrıeben wırd In ıhrer Gleichsetzung MI1 der obwohl CS der Exklusıivität der Freundschaft
Gemeininschaft Israels reprasent1ert die Shekinah entbehrt CIM Gefühl VO  aD} Gleichheıt un
«dıe mystische Vorstellung sraels SC1IMNCIN Gememninschaft SCIMNECINSAMECN Zielen un DE
Bund m1t Gott un SCHHMET: Glückseligkeıt INE1INSaINeT Arbeıt In ähnlıicher WeIlise ımplı-
aber auch SEA Leiden un Exıl S1e 1ST ZUERHCN Epitheta MIL dem Präfix «IN10>» (eng]
nıcht L11UTI Könı1gın Tochter un Braut Gottes «CO») WIC «Mitschöpfer» (eng] «CO-CreatOr»)
sondern auch Multter jedes einzelnen Isra- den Gedanken der Partnerschaft zwıischen
el» 14 Auf der anderen NSeıite verstärkt diese Gottheit un Menschheıt iınnerhalb «des WEeI1TL-

Vorstellung der sexuellen Unı10o zwıschen der reichenderen Projekts der Welt Schöpfung»
Shekinah un dem Rest der Seftroth erneut das un betonen gemeınschaftlıche Vorhaben un
Bıld Gottes als Mannes un beschränkt beschwören Gefühl VO  = persönlıcher
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Ermächtigung un gegenseıltiger Verantwor— wıederaufleben läßt, uns erhält un uns in
tun CC 1 diese eıt bringt.-»

Weıl] diese Bılder ıhrer personalen Falk hat ZWel entscheidende Tei}_e des Se-
Prägung sowohl|l auf Männer W1e€e auf Frauen gensspruches geändert. IDIG Anderung,
anwendbar Siınd, wıdersetzen S1e sıch der dıe das «La{st unls SC anstelle des «Geseg-
Eıinschränkung auf bestimmte Attrıbute ent- net selst Du» 9 verlagert dıe Aufmerksam-
weder männlıcher der weıblicher Aspekte eit VO Gesegneten auf den einzelnen/die
Gottes. Dıe menschliıche Gemeinschaft, dıe 1m Gemeıinschaft, dıe den Segen erfleht. Zweıtens
Angesıcht e1ines solchen (sottes exıstıiert, 1st 1st das göttlıche Epithetum «Fluß des Lebens»
ein Kollektiv VON Frauen und Männern, de- sowohl nıcht-personal W1e nıcht-hierarchisch.
Fn soz1ale Rollen un Bezıiehungen nıcht Falks Gestaltung des Segensspruches beschwört
durch ıhr Geschlecht bestimmt sınd Indem den Verlauf der Zeıten ebenso W1e€e die beson-
der Gott-Mensch-Beziehung Gegenseıutigkeıit deren Augenblıicke, für dıe dieser Segens-
zugeschrıeben wırd, betonen solche Bılder dıe spruch dankt
Verantwortung des Menschen. Den Begriff. der In ıhrem Segen für dıe Heıilıgung des We1-
Hıerarchie tiılgen, erfordert jedoch eın radı- 116585 Sabbat un Festmählern weıicht

Falk mehr VON der tradıtionellen Form ab,kales Neu- un: UÜberdenken ganz grundlegen-
der jüdıscher Symbole, 7 B des Exodus, der obwohl s$1Ce immer och das Rhythmusgefühl
tradıtionellerweise als Bekräftigung VO  ; (sottes un ein1ge der Vokabeln des Segens beibehält
fürsorgendem Eıngreifen zugunsten Israels als Dıie tradıtionelle Oorm lıest sıch «Gesegnet
olk Gottes betrachtet wurde Außerdem VCI- se1ist Du, Herr, Könı1g des Unıiversums,
leihen Bılder der Gegenseıutigkeıit nıcht dem Schöpfer loder: der erschafft| der Frucht des

Weıins.» Falks Version lautet: «Laßt unls dıeBereich negatıver Gefühle un: Erfahrungen
Ausdruck, einschließlich der Gefühle der Quelle des Lebens /eyn hahayyım) SCRNCMR, die
Machtlosigkeıt angesichts VO  — Unglücksfällen die Frucht des Weıines nährt, WI1€e WITr WEe1-
un Tragödien, die häufig als Antrıeb ZU SC UNSCTET Leben ın die Tradıtion hıneinver-
Gebet fungıeren. weben.» 21 Der Begrıff «Quelle des Lebens»,

ein 1mM Hebräischen nıcht-personaler, weı1ıblı-
cher Terminus, erinnert mehr das egen

Nıcht-personales Sprechen VUON (Grott un dıe Erhaltung des Lebens als dıe
Erschaffung des Lebens Adus dem Nıchts, W1e

Dıie nıcht-personale Sprache ber Gott 1st s1e der tradıtionelle Begriff «Schöpfer» iımplı-
gpsfiihrlichsten VON Marcıa Falk 1n ihrer z1iert. Statt einfach ank für den Sabbatwein
Überarbeitung tradıtioneller Segenssprüche CI - auszudrücken, artıkuliert der Segensspruch in
orscht worden. Falk ersetzt weder einfach die seiner Berufung auf die Tradıtion die Bedeu-
männlıche Sprache der Formeln durch eın Lung des Akts der Heılıgung für die einzelnen
anderes Set VO  — Bıldern, och cchafft S1e ein un dıe Gemeıinschaft.
Set VO  S eigenen Formeln, jeden SegensS- Falks Segenssprüche wıdersprechen dem
spruch einzuleıten. Vielmehr betrachtet S1e: die Bıld (zottes als personaler Macht, dıe über,
spiırıtuelle Bedeutung des degens un formu- außerhalb oder neben der Schöpfung
lıert ıhn Annn NCU, und ZWarTr in einer Weıise, steht. Stattdessen wırd das Göttliche als dıe
dıe dıese Bedeutung wıderspiegelt. SO lautet Kraft ınnerhalb der Schöpfung betrachtet, AdUus

der die Welt un ıhre Bewohner ihre Stützez B der tradıtionelle Segen, der bestimm-
ten Gelegenheıten (etwa dem Iragen un kreatıve Kraft schöpfen. Menschen WCI-

Kleider der dem Genuß einer Art VOIN den VO  - passıven EmpfängerInnen der Gröfße
Frucht) rezıtliert wırd, folgendermaßen: «(ze- (ottes aktıven TeilhaberInnen schöp-
segnet selst Du, Herr, Könıg des Uniıver- ferıschen Proze{(ßs un: der göttlıch-menschlı-
SU11S, der Du unls wıederaufleben läfst, uns chen-Beziehung sıch transformıert. Die
erhältst un uns ın diese eıt bringst.» Falks Epiıtheta «Quelle des Lebens» un «Flufs des
Version lıest sıch «La{fßt u1ls den Fluß des Lebens» implızıeren, da{fs dıe ach dem Biılde
Lebens /ma ayan hahayyım) SCHNCIL, der u1ls Gottes geschaffenen Menschen gleichermaßen
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schöpferıischen Zyklus der Natur teilhaben jedoch erfolgreicher darın SCWESCH, die
Universalıtät der Menschheit beschreibenWIeEe der Schöpfung er Gemeinschaft durch

spezıfısch jüdısche Praktıiken, VO  } denen viele als die Besonderheıt der jüdıschen Erfahrung
hıerzu. uch WCIN1N jüdısch-feministische (3Ot-durch die Segenssprüche begleıtet sınd Jedoch

wırd in diesem Ansatz des Gottesgesprächs der und die riıtuellen Kontexte, iın de-
Begrıiff eines personalen (Gottes e1nes We- NCN S1e verwendet werden, AaUuS der jüdıschen
SCNS, dem INa  ; 1in Irauer oder Schmerz, in Tradıtion entnMommMen sind, 1st dıe göttlıch-
Dankbarkeıt der Orn aufschreien könnte.- menschlıche Beziehung, die S1e 1n sıch schlie-
unterdrückt. Dıie Verlagerung VO personalen ßen, häufıig nıcht 1n der Besonderheıit der

einem nıcht-personalen Gott hat auch Fol- jüdıschen Geschichte verwurzelt, sondern 1n
oCH für dıe Gestaltung der geschichtliıchen der unıversalen menschlıchen Erfahrung. Den-
Beziehungen zwıischen den einzelnen, der (Ge- och ann dıe kreative Spannung L1UT auf-
meıinschaft sraels un dem Göttlıchen. rechterhalten werden, WEn auch der Beson-

derheıit der jüdıschen Erfahrung theologıischer
Ausdruck verlıehen wırd Die hierarchische

IT Liturgzıte, T heologıe und Gemeinschaft Sprache, die tradıtiıonsgemäfßs ZUT Beschre1i-
bung des Exodus, des Sınali-Ereign1sses un:

Die obige Diskussion veranschaulıicht dıie 1el- der Bundesbeziehung zwıschen (Gott und Isra-
gestaltigkeit der jüdısch-feministischen theolo- e] verwendet wurde, mu{fs in einer Weıse LICUu

gischen Diıiskurse. Weder 1st eine dieser Opti1o- ftormulıtert werden, dıe ein feminiıstisches
NCN für sıch zufriedenstellend und Bewußtsein ausdrückt, hne diese zentralen
perfekt, och 1st dies tatsächlıch intendiert. Erfahrungen unterdrücken oder 1ö-
Vielmehr verstehen sıch femiıminiıstische (sottes- schen.
Formulıerungen nıcht als exklusıv, sondern Gleichermaßen wichtig un gleichermafßen
als komplementär, nıcht als definıtıv, sondern problematisch ist die Beziehung zwischen Ha-
cchlicht als Wegweıser «1n Richtung» einer lacha (jüdısches Gesetz) un: Theologıe. Di1e
Feministischen Theologie?2, Obwohl einzelne Halacha wırd tradıtionellerweıise als Ausdruck
TheologInnen ıhre eigenen Präferenzen haben des göttlıchen ıllens für das jüdısche olk
mOgen, wıird die Viıelgestaltigkeit als eine betrachtet. och die Halacha enthält nıcht
Quelle der Stärke wertgeschätzt Un nıcht als NUur spezıelle Gesetze, die die gesellschaftlıchen
Bedrohung des (GGanzen gefürchtet. und relıg1ösen Rollen un Aktıvıtäten der

Neben dem Wert der Vielgestaltigkeit C1- Frauen beschneıiden, sondern verkörpert
Berdem eiıne Sıcht der Frauen als der VO  —scheinen verschıedene andere Aspekte. Er-

Eın hauptsächlıches Anlıegen des Grund auf «anderen». Kann die Halacha
jüdısch-feminıistischen theologischen Diskurses transformıert werden, da{s s1e dıie Bewahrung
1st nıcht NUL, uüber (Gott reden, sondern die einer spezıfısch jüdıschen Identität ermOg-
Göttlichkeit benennen un LICU benen- lıcht, während Z gleichen eıt iıhre patrıar-
11C  - Eın Grund für dieses Anlıegen 1st die chalısche und androzentrische Weltsicht elım1-
Verbindung 7zwischen ede VO  — (Gott und nıert wırd?.

Das Problem der Halaclm ist 1mM Bereich desLiturgie, für dıe sıch göttlıche Epıitheta mehr
eignen als abstrakte theologıische Dıiskurse. Gemeindegebets VO  - orofßser Bedeutung. Im

orthodoxen Judentum werden die Frauen W_Theologie 1st daher nıcht 11UI iıhrer celbst
wıllen wichtıig, sondern auch als Vorbereitung der mıtgezählt be1 der Feststellung der Mın-
für die TIransformatıon der Liturgie un als destzahl der Beter, och ist ıhnen Zugang
Unterstützung der Reformatıon der Praxıs des relıg1ösen Führungsposıtionen erlaubt2°>. Dıie
Gemeindegebetes. spezıiellen Gesetze, 1n denen diese Ausschlıe-

/weıtens: Jüdisch-feministische Dıskurtse Sung begründet wırd, Gegenstand be-
welsen die Spannung zwischen Universalıtät eutsamer halachıscher Diskurse auf seıten
un Partıkularıtät auf, dıe den jüdıschen sowohl der Männer als auch der Frauen %4,
Quellen und dem jüdıschen Denken InNsge- ber femiıinistische Theologınnen entgegnen
Samıt innewohnt. er feministische Dıiskurs ist dem mıiıt Nachdruck, da{s 11a durch dıie
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Isolıerung un «Fixierung» eines besonderen zıge Orm alle zufriedenstellen konnte,
zeugten diese Bemühungen in hohem Ma{feHalakhot keine volle Gleichberechtigung der

Frauen erreichen annn Vielmehr mussen das Frustration un: Arger»26, Nıchtsdestoweniger
mündete der Prozefßß des Arbeıtens durch diesehalachısche System als SAdNZCS selne theologı-

sche Basıs un se1n lıturgischer Ausdruck Erwartungen ber Jängere eıt un des Expe-
rimentierens mıt verschıedenen Formen 1n dıieder feminıiıstischen Krıitik unterzogen werden.

Diese Krıitik OÖrdert Versuche, die fem1n1st1- Entwıicklung einer Liturgie, die ein Gruppen-
sche Sprache VO  . SO un dıe Erfahrung VO  — gebet ermöglıchte?/.
Frauen in den Inhalt un: dıe Struktur des IDIEG Schöpfung eiıner femıinıstischen Liturgie
jJüdıschen Gemeindegebetes integrieren. un Gemeıinde i1st ein nNn1e endender Prozef8s.

IDIEG jüdısch-feminiıstischen theologıschen Dıis-Aus der diesbezüglıchen Abweıichung VON

der festgeschrıebenen Liturgie erwächst jedoch kurse werden weıterhın ein Rıngen mıt (Gsott
eıne CUuU«C Herausforderung: Wıe 21000 das se1n, nıcht 11UT aufgrund der welteren Ent-
Gemeıindegebet, das wen1gstens ein ZEWISSES wicklung VO  s feministischen Gottes-Bıldern,
Ma{ß Übereinstimmung in Inhalt un: sondern auch durch dıe Gegenüberstellung
Struktur Vl  C den iındıyıduellen TAauU- einer Reihe VO  e damıt zusammenhängenden
enerfahrungen un: der Mannigfaltigkeit der Fragen WI1€e E{W.; ach der Natur des Bösen,
jüdısch-feminıistischen (GGottesnamen Ausdruck der Bedeutung des Bundes, dem Eıinfludfs fem1-
verleihen? 1ne Gemeıinde, dıe diese Heraus- nıstischer Miıkro-Gemeinden auf dıe jüdısche

Gemeıinde insgesamt, der Erziehung un demforderung ANZSZCHOMMIC hat, ist not Esh,
eiıne Gruppe VO  — Frauen, die sıch seıit 1981 Zugang VO  S Feminıistinnen Führungsrollen
jJahrlıch treffen un en Modell für die Errich- 1n jüdıschen gemeıindlıchen un relıg1ösen
t(ung einer dauerhaften Gemeıinschaft ber Institutionen. Solche Bemühungen werden

7zweıfellos VO  — der kontinutlerlichen KreatıvI1-beträchtlıche geographiısche Entfernungen hın-
WCZ entwiıickelt haben?>. Martha Ackelsberg, tat un: e1iner Wertschätzung der menschlı-

chen Verschiedenheıit ınnerhalb des Kontextesein Gründungsmitglıed VO not Esh, hat
iıhre Bemühungen, eın Modell für das Ge- der festen Bındung jüdısch-feministische
meıindegebet, das außerdem dıe indıividuelle Spirıtualıtät 1n TIransformatıon gekennzeıch-
Erfahrung berücksichtigt, entwickeln, AUS- netlt se1n.
führlıch behandelt Weıl unmöglıch eiıne e1N-

ıJ Plaskow, Und wıeder stehen WIr S1inal. Eıne cholem, Mayor TIrends In Jewiısh Mystıcısm
jüdısch-feministische Theologıe (Luzern 1992 5 (New York 2729

AaQO ZAa 153
Umansky, Creating Jewiısh Feminıist Theology, AaQO 230

1n Plaskow/C.P. Chriıst (He.) Weavıng the 1S10NS. Daum, Language, aa 187:; vgl Falk, Blessings,
aa 129-150New Patterns iın Feminıiıst Spirıtualıty San Francısco

192-193 16 Plaskow, Und wıeder stehen WITr Sınal, aal 1673
0 Plaskow, Und wieder stehen WIT Sınal, aal) vgl Daum, Language, aa!' 700

199 Dıie Bılder VO  — ott als Freund und Liebendem
AaQO 200 werden z.5 VO Sallıe McFague entwickelt: McFague,
Aa 59 Metaphorıical Theology: Models of God 1n Relıg10us

Falk, Notes Composıing New Blessings, 1n Language (Philadelphia E
Plaskow/C.P Chrıst (Hg.) Weavıng the Vısı0ns, 2a0 18 Plaskow, Und wieder stehen WITr S1inal, aa 196
129 AaCO) 197

Keıines der Wörter ist jedoch bıblıscher Herkunft. Umansky/D. Ashton (B Four Centurıes of
Das erste findet sıch in der rabbinıschen Liıteratur (ZB Jewiısh Women’s Spirıitualıity: Source Book (Boston
enesI1s Rabbah, Kap 46), während das zweıte 1n moder- 092 A
TG hebräischen Enzyklopädıen steht AaQO

Umansky, aal 192 laskow, TIhe Comiıng of Lilıth: Toward Fe-
laskow, Und wieder stehen WITr Sinal, aaQ) 179 mınst Theology, 1n rıst, Plaskow (He.) Woman-

11 Daum, Language and Liıteratur, 1n (3rOss- spiırıt Rısıng: Feminst Reader in Religion San Francıs-
mann/R. Haut (He.) Daughters oft the Kıng. Women D7 198-209 Gross, Steps Toward Feminıne
and the Synagogue ıladelphıa Imagery of Deıty 1n Jewiısh Theology, 1n Heschel

Z
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( On Being Jewish Feminıist New ork REINHARTIZ
232 )47

23 Nıcht-orthodoxe jüdısche Konfessionen ebenso Ww1e€e außerordentliche Professorin für das Gebiet Judentumviele nıcht-konfessionelle Gruppen haben sıch mıt dıe- und Chrıistentum in der griechısch-römıschen Epoche
SC Problem in verschıiedenem alse auseinandergesetzt
Zur Geschichte dieses Prozesses innerhalb des Onservatı- Instıtut für Relig1öse tudien der McMaster-Unıivers1

In Hamıilton/Ontarıo in Kanada. Ihre Hauptfor-Ven Judentums siehe Gillman, Conservatıve Judaısm. schungsbereıche siınd das Vierte Evangelıum un dieThe New Century (New Jersey 124-149
Im Kontrast mıteinander stehen z B die orthodoxe Literarkrıitik bıblischer Erzählungen. Neuere Publikatio-

LICN sınd eiInNe Monographıe miıt dem Tıtel «<The Word inSıcht VO Meıselman, Jewısh Women in EWI1S Law the ON TIhe Cosmological Tale in the Fourth (30S-
(New ork 43-5/, und dıe feministische Perspekti- pel» tlanta und der Kommentar Z Johannes-

VO  . Bıale, Women and Jewish Law New York
10-43 evangelıum 1n Schüssler Fıorenza (Hg.) Searchıng the

Scrıptures, Bd Femi1inist Commentary (New ork25 Ackelsberg, Spirıtualıity, Community and Polıi- 561-600 Gegenwärtig arbeıtet S1e der Fertigstelt1CS: B’not Esh and the Femuinıist Reconstruction of lung e1nes Buches mıt dem Tıtel «Why Ask My Name*?Judaısm, In: ournal of Feminist Studies iın Reliıgi0n,
1986) 118 Anonymıty and dentity 1n 1D11Ca Narratıve», das be1

26 AaQO
dem New Yorker Verlag Oxford Universıity Press ersche1-
LICH wırd Anschrıiuft: Dept of Relig10us Studies, McMa-AaQO s ster Unıiversıity, Hamaıuılton, Ontarıo, Kanada L8SS AK1

AÄus dem Englıschen übersetzt VO Astrıd ehe

Aktiıonen der Dıirektion reagleren können»,Aruna Gnanadason klagte dıie einZ1ISgE Frau, dıie als Dozentin
Dıe Kırche 1n Solıdarıtät einer Theologischen Hochschule 1in den USA

tätıg ist.
mıt den Frauen: Utopie In Zımbabwe, 1n der Bıibliothek eıner Theo-

logischen Hochschule, die och keine Frauenoder Zeichen der Glaub- zuläft, finden sıch In der Abteilung für «Pa-
storal» versteckt zwıschen Tıteln W1e Gott Istwürdigkeıt? fÜür den Alkoholıiker oder Die Beerdigung eın Daal
Bücher ber Femuinıistische Theologıe, dıe Zanz
offensıichtlich och N1€e jemand konsultiert
hat!

Eın Ere1ign1s, das in etzter eıt eıne Menge
Kontroversen verursacht hat, WAal die Re-Ima-
sinısıerungs-Konferenz eiıne Versammlung,

«Jedesmal, WECNN iıch meıline Tau schlage, A die 1m November 1993 an Mınneapolis, USA,
S1€e mır dankbar se1n, enn s1e ist 2119110 einen 1m Zusammenhang mıiıt der Okumenischen
chrıtt näher der Erlösung!», ein Dekade der Kırchen iın Solıdarıtät miıt den

Frauen stattfand. Mehr als 2000 Frauen un:Kırchenführer auf den Cook-Inseln, als CF miıt
der Tatsache köoönfrontiert wurde, da{s selbst 1n ein1ıge Männer kamen jer un
den Famıilien VO  - Klerikern un anderen forderten ıhren Raum und iıhr Recht e1n,
Menschen 1n leıtenden Posıtionen hä_usliche Themen W1e Gemeıinschaft, dıe Erde, das Amt,
Gewalt vorkommt. tradıtionelle Lehren der Kırche, Jesus un

<«Es ist meln kulturelles Recht, meıne Tau Gott MICH überdenken auf dem Hınter-
schlagen», behauptete eın Theologiestudent grund der Lebenserfahrungen VO  ' Frauen 1n

in Indien. eıner ungerechten, patrıarchalıschen Welt Im
«Ich bın E leid, leıd, immer L11UT auf dıe Glauben Ua mıt Gewissenhaftigkeıit reflek-
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